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In den letzten 20 Jahren haben sich die Cold
War Studies als eigenständiges Forschungs-
feld der Geschichtswissenschaften etabliert.
Mit seiner mittlerweile zum Standardwerk
avancierten Monographie „The Global Cold
War“ legte Odd Arne Westad 2007 den
Grundstein für eine Neuinterpretation des
Kalten Krieges, die die Peripherie ins Zen-
trum der Betrachtungen rückte.1 Eine de-
zentrale, multipolare und transnationale Per-
spektive löste die Fixierung auf die beiden Su-
permächte USA und Sowjetunion ab. Albert
Manke und Kateřina Březinová wollen mit ih-
rem Sammelband, der den Fokus auf die Rol-
le von Kleinstaaten und sekundären Akteu-
ren in Europa und Lateinamerika und den
Handlungsspielräumen in ihren transatlanti-
schen Beziehungen richtet, zu diesem neuen
Verständnis des Kalten Krieges beitragen.

Der Band entstand im Anschluss an ei-
ne Konferenz an der Metropolitan Universi-
ty Prague, die sich mit den Beziehungen der
Tschechoslowakei zu Lateinamerika beschäf-
tigte. So ist es auch nicht verwunderlich, dass
ein Gros der Beiträge um dieses vielschich-
tige Thema kreist. Markéta Křížová widmet
sich der Forschungstätigkeit des Zentrums für
Iberoamerikanische Studien und anderen In-
stitutionen der Tschechoslowakei, die sich zu
Zeiten des Kalten Krieges mit der Geschich-
te und Kultur Lateinamerikas befassten. Jo-
sef Opatrný liefert eine Überblicksdarstellung
zu den diplomatischen, wirtschaftlichen und
bildungspolitischen Beziehungen der Tsche-
choslowakei zu verschiedenen lateinamerika-
nischen Staaten. Lukáš Perutka beschäftigt
sich mit den Waffenlieferungen der Tschecho-
slowakei an Guatemala, die 1954 schließlich
zu einer militärischen Intervention der USA
in dem mittelamerikanischen Land geführt
haben. Albert Manke und Hana Bortlová-

Vondráková konzentrieren sich auf die Bezie-
hungen zwischen Kuba und der Tschechoslo-
wakei in den 1960er-Jahren, wobei Manke den
Schwerpunkt auf die militärische Zusammen-
arbeit legt, während Bortlová-Vondráková ei-
nen Blick auf die Außenhandelsbeziehun-
gen der beiden Länder wirft. Michal Zou-
rek schließlich interessiert, wie die Zustände
in Chile unmittelbar vor und nach Pinochets
Putsch in tschechischen Geheimdienstberich-
ten beschrieben wurden. Matyáš Pelant un-
tersucht die Kooperation der Tschechoslowa-
kei und Brasiliens auf diplomatischer, wirt-
schaftlicher und geheimdienstlicher Ebene.
Im letzten Beitrag geht Kateřina Březinová
der Frage nach, welche Bilder von Lateiname-
rika in tschechoslowakischen Dokumentarfil-
men der 1950er-, 1960er-, 1970er- und 1980er-
Jahre vermittelt und konstruiert wurden. Wei-
tere Aufsätze befassen sich mit den britisch-
kubanischen Beziehungen zwischen 1940 und
1960 (Steve Cushion), der westdeutschen Un-
terstützung beim Aufbau des brasilianischen
Atomprogramms (Carlo Patti), dem ambiva-
lenten Verhältnis der DDR zu Argentinien bis
Anfang der 1970er-Jahre (Víctor M. Lafuen-
te) und dem entwicklungspolitischen Engage-
ment Österreichs im sandinistischen Nicara-
gua (Laurin Blecha).

Den genannten Aufsätzen vorangestellt ist
ein Beitrag von Mitchell Belfer, der den Ver-
such unternimmt, den Begriff des Kleinstaa-
tes zu bestimmen und mithilfe zweier Krite-
rien entsprechende Staaten zu kategorisieren.
Laut Belfer sind Bevölkerungsgröße und Ter-
ritorium inklusive Ressourcengrundlage hier-
bei ausschlaggebend. Nicht nachvollziehbar
ist, warum für ihn weder militärische Schlag-
kraft noch wirtschaftliche Potenz in diesem
Zusammenhang eine Rolle spielen. Dies ist
umso verwunderlicher, da die Präsenz bzw.
Präsentation militärischer Stärke für die wei-
tere Entwicklung vieler der in den Fallstudien
untersuchten Staaten entscheidend war, ent-
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weder in Form militärischer Interventionen
von außen oder durch die Machtergreifung
und Herrschaftssicherung durch Militärdikta-
turen innerhalb des Landes.

Einer der interessantesten und überzeu-
gendsten Beiträge des Sammelbandes stammt
von der Herausgeberin Kateřina Březinová.
Sie geht der Frage nach, welche Bilder, Ein-
drücke und Interpretationen von Lateiname-
rika in tschechoslowakischen Dokumentarfil-
men zwischen 1948 und 1986 vermittelt wur-
den. Dabei stellt sie fest, dass entsprechend
der außenpolitischen Ausrichtung der Tsche-
choslowakei in jeder Dekade andere Länder
im Zentrum der filmischen Narrationen stan-
den. Březinová benennt darüber hinaus sechs
Leitmotive, an welche die von ihr analysierten
Dokumentarfilme dekadenübergreifend an-
knüpften. So wurde die negative Rolle der
USA in Lateinamerika wie auch dessen Kolo-
nialisierung durch die Spanier und das dar-
aus resultierende katholische Erbe wiederholt
dargestellt. Indigene Kulturen und die soziale
Ungleichheit im Lateinamerika des 20. Jahr-
hunderts spielten ebenso eine zentrale Rol-
le in den tschechoslowakischen Dokumentar-
filmen. Schließlich wurden auch die Koope-
rationen der Tschechoslowakei mit den ver-
schiedenen lateinamerikanischen Ländern ge-
zeigt und die Zuschauer auf eine „imaginäre
Reise an exotische Orte“ mitgenommen. Ent-
scheidend ist aber, so betont Březinová, was
in den Filmen nicht gezeigt wurde. Ein Ta-
buthema waren zum Beispiel die tschecho-
slowakischen Waffenlieferungen nach Latein-
amerika. Und während das Pinochet-Regime
in Chile aufgrund seiner Brutalität kritisiert
wurde, schwiegen die Filmemacher sich über
die Militärregime in Argentinien und Brasi-
lien aus, beides wichtige Handelspartner der
Tschechoslowakei. Kateřina Březinová gelingt
es, die doppelte Funktion der Filme, die so-
wohl der Indoktrination als auch der Unter-
haltung des Publikums dienten, glaubwürdig
darzustellen. Die Entwicklung der tschecho-
slowakischen Lateinamerikapolitik hatte gro-
ßen Einfluss auf die Dokumentarfilmproduk-
tion des osteuropäischen Landes. So ist es
nicht überraschend, dass sich die Vorreiterrol-
le der Tschechoslowakei als Wegbereiter für
den Ostblock in Lateinamerika auch in den fil-
mischen Narrationen widerspiegelte. Mit die-

sem Fazit nähert sich Březinová dem Anlie-
gen des Sammelbandes, ein neues Verständ-
nis für die Rolle kleinerer Akteure zu entwi-
ckeln und so eine facettenreichere Geschichte
des Kalten Krieges zu erzählen.

Neben Březinovás und anderen gelunge-
nen Beiträgen, u.a. von Bortlová-Vondráková,
Patti und Perutka, haben die Herausgeber
aber leider auch einige argumentativ schwä-
chere Texte in die Auswahl aufgenommen.
Laurin Blechas Beitrag über das entwick-
lungspolitische Engagement österreichischer
Akteure zur Unterstützung der Frente San-
dinista de Liberación Nacional in Nicaragua
ab 1979 verliert sich in Nebensächlichkeiten,
wiederholt Erkenntnisse bereits vorhandener
Forschungsliteratur und versäumt es, die we-
nigen vom Autor verwendeten Primärquellen
kritisch zu interpretieren. So schildert Blecha
innenpolitische Entwicklungen in Österreich,
die weder Auswirkungen auf die Außenpoli-
tik des Landes noch auf das Engagement der
Unterstützer des sandinistischen Nicaraguas
hatten. Die Frage, welche Relevanz die ös-
terreichische Solidaritätsbewegung hatte und
was sie von anderen europäischen Solidari-
tätsbewegungen unterschied, wird nicht be-
antwortet. Auch die Texte von Steve Cushion
und Michal Zourek werfen mehr Fragen auf,
als sie beantworten können.

In allen Kapiteln wird der Lesefluss durch
uneinheitliche Zitierweisen, Wortdopplungen
und Grammatikfehler, holprige Übersetzun-
gen sowie die Verwendung inoffizieller Ab-
kürzungen gestört. Ein Lektorat oder zumin-
dest Korrektorat wäre nötig gewesen. Es lässt
sich festhalten, dass Manke und Březinová ei-
nen interessanten Ansatz verfolgen. Ihr Fo-
kus auf Kooperationen von Kleinstaaten und
sekundären Akteuren ist sinnvoll. Allerdings
unterstützen nicht alle der von ihnen ausge-
wählten Beiträge ihr formuliertes Anliegen,
zu einem besseren Verständnis der transna-
tionalen Zusammenhänge des Kalten Krieges
beizutragen.
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